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Architekturpreise: Ressourcenverschwendung oder Qualitätsbeweise?
Tischpaten: Alexandra Sender (Rat für Formgebung) und Christina Gräwe (kuratorenwerkstatt)

Im Bereich Architektur und Innenarchitektur gibt es immer mehr Auslobungen für Preise. Aber welchen Zweck erfüllen 
diese überhaupt? Gibt es in der öffentlichen Wahrnehmung einen Unterschied zwischen Preisen die eine Teilnahme-
gebühr bzw. Gebühren bei Auszeichnung verlangen und Preisen die von einem Verband ausgelobt werden? Wie ist 
die Zusammensetzung der Jurys und wer entscheidet darüber was qualitativ hochwertige Architektur ausmacht? Wie 
aufwendig ist es, sich für diese Preise zu bewerben und ist dieser Aufwand angemessen (Zeit + Teilnahmegebühren)? 

In sechs Tischrunden zum Thema Architekturpreise - Qualitätsbeweise oder Ressourcenverschwendung? entstand 
ein reger Austausch mit unterschiedlichen Perspektiven. Für die einen gehören Preise generell zum Marketinghand-
werkszeug dazu, andere sehen nur gebührenfreie Auszeichnungen als sinnvolle Instrumente der unabhängigen Be-
wertung und Kommunikation herausragender Leistungen. Da es hier weder richtig noch falsch gibt, wurde versucht, 
die Wahrnehmungen von Nutzen und Wert sowie eigenen Bewertungsansätzen zu sichten und zu sortieren.

Wiederholt ging es um die unterschiedliche Arten von Architekturpreisen. Es gibt Preise, für die man nominiert werden 
muss. Hier hat man naturgemäß wenig Einfluss, weder auf die Nominierung noch auf die Chancen, eine Auszeich-
nung zu erhalten, da in der Regel nur eine Handvoll Projekte ausgezeichnet werden und von der Medienwirksamkeit 
der Auszeichnung profitieren können. Diese genießen dafür eine hohe Reputation auch und vor allem im Innenver-
hältnis der Branche. Bei anderen Öffentlichkeiten (Bauherren, öffentliche Auftraggeber, Bewerbermarkt) gelten Aus-
zeichnungen insgesamt als Gütesiegel, bei dem nicht zwingend unterschieden wird, ob es ein Preis ist, der mit einem 
bezahlten PR-Paket verbunden ist, oder nicht. Auf Kulturpreise wie auf Marketingpreise trifft zu, dass sie einzelnen 
Projekten in der Flut des Architekturgeschehens zur Sichtbarkeit bei unterschiedlichen Zielgruppen verhelfen.
Konsens bestand in Bezug darauf, dass die Award-Landschaft in den vergangenen zehn Jahren geradezu explodiert 
ist und es immer schwieriger wird, sich in dem Angebot zu orientieren.

Ergebnis der Diskussionen war unter anderem, dass man sich zunächst darüber klar werden muss, welches Ziel man 
mit einem Preis verfolgt. Bei den Preisen, bei denen eine eigenständige Bewerbung möglich ist, sollte man vorher 
genau das Wettbewerbsumfeld daraufhin prüfen, ob das eigene Projekt eine Chance auf eine Auszeichnung hat und 
ob seine Besonderheit den Kriterien der Jury entspricht. Das können Nischenwettbewerbe sein oder auch große 
Wettbewerbe, in denen ein breites Feld von Architekturleistungen bewertet wird und in einzelnen Kategorien die Ver-
gleichbarkeit spezifischer Unterthemen gewährleistet wird. Als Vorteile von Marketingpreisen wurde anerkannt, dass 
sie ein professionelles Marketing mitliefern, von dem die eigene aktive Kommunikation der Auszeichnung auf den 
unterschiedlichen Kanälen (Social Media, Fachpresse, Blogs) profitieren kann. Marketingspezifische Kennziffern sind 
hier Reichweite, SEO-Optimierung (Verbesserung des eigenen Google-Rankings durch Backlinks von den Online-Ga-
lerien, Medienkooperationen, redaktionelle Strecken in der Fachpresse oder im Falle von Medien als Auslober die 
redaktionelle Berichterstattung im Medium des Auslobers). 
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Wer sein Büro als Marke positionieren will, kann Preise als Teil seiner Marketingaktivitäten sinnvoll einbinden. Einige 
Stimmen wünschten sich eine genauere Beschreibung des Werts dieses PR-Nutzens. Man sähe oftmals nicht den 
quantifizierbaren Wert, manche Leistungen wären für den Preisträger gar nicht attraktiv, wie zum Beispiel kiloschwere 
Kataloge. Interessanter wäre z.B. eine Filmreportage zum ausgezeichneten Projekt. Es wurde festgestellt, dass ein 
Preis erst dann den maximalen Marketingwert entwickelt, wenn man ihn auf all seinen Kanälen als Kommunikations-
anlass ausrollt.

Einige Teilnehmer sahen gerade für junge, unbekannte Büros in Preisen gleich welcher Art eine geeignete Möglich-
keit, sichtbar zu werden. Etablierte Büros würden sich eher für Preise mit Nominierungsverfahren interessieren, da sie 
für mehr Renommee stünden. Beobachtet wurde zudem, dass bei Wettbewerben zunehmend als Anforderung im Aus-
schreibungsverfahren vorherige Auszeichnungen gewünscht würden, wohl, weil Bauherren diese mit Qualitätsbeweise 
der Arbeit gleichsetzen.

Einigen wurde im Laufe der Tischrunden bewusst, dass ein „bezahlter Preis“ kein gekaufter Preis ist, da die Ge-
bühren, die bei einer Auszeichnung berechnet werden, nicht den Auswahlprozess der Jury, sondern die Kosten für 
das PR-Paket betreffen. Auch bei diesen Preisen ist eine unabhängige Jury am Werk, die sich aus unterschiedlichen 
Fachdisziplinen zusammensetzt und in einem Auswahlprozess die Auszeichnungen vergibt. Hier gibt es Unterschiede 
in den Verfahren, in der Regel sind bildbasierte, oft digitale Projektpräsentationen die Grundlage für die Bewertung.

In diesem Zusammenhang kam die Bedeutung der Architekturfotografie im Bereich der Architekturpreise zur Sprache. 
Die hohe Qualität der Bilder ist der entscheidende Vermittler, um Gesamtkonzept, Qualität, Umsetzung und Narrative 
eines Entwurfes angemessen zu transportieren. Außerdem sind diese Bilder der Schlitten der Kommunikation, da sie 
das Kernstück der Präsentation in Online-Galerien, Katalogen, Ausstellungen und auf Social Media sind. Hier wurde 
die Forderung nach Standards im Umgang mit Architekturfotos laut, die die genaue Rechteübertragung zwischen 
Fotograf und Architekturbüro regeln und die Anforderungen von Auslobern an die Abtretung der Bildrechte für sämt-
liche Zwecke auf unbegrenzte Dauer mindestens infrage stellten.

Eine weitere Frage beschäftigte die Tischrunden: Was macht die Qualität eines Wettbewerbs aus?
Als entscheidend für die Qualität eines Preises wird allenthalben die Zusammensetzung der Jury erachtet. Hier 
wünscht man sich wechselnd besetzte, unterschiedliche, möglichst interdisziplinäre Fachkompetenzen und ein aus-
gewogenes Verhältnis von weiblichen und männlichen Juroren sowie die Beteiligung von Vertretern verschiedener 
Generationen.

Ein Tipp lautete, die Kosten für Preisgebühren kann man oftmals auch den Bauherren in Rechnung stellen, wenn 
dieser eine Auszeichnung wichtig für das Projekt hält.

Eine Anregung für das Netzwerk Architekturkommunikation war, sich an einer Sichtung von Awards zu versuchen, im 
Sinne eines Empfehlungskatalogs, welcher Preis für welche Zielsetzung und Art von Projekt geeignet ist.


